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Westfalen ist eine wasserreiche Region.
Doch trotz dieses klimabedingten Über-
schusses stehen die hiesigen Wasserver-
sorgungsunternehmen permanent vor
einer großen Herausforderung. Sie müs-
sen den fast 8,3 Mio. Menschen, die an
das öffentliche Netz angeschlossen sind
(98 % der gesamten Bevölkerung West-
falens), zu jeder Zeit Trinkwasser in aus-
reichender Menge zur Verfügung stellen.

Unternehmensstruktur
Über 300 Unternehmen sichern die Was-
serversorgung in Westfalen. Dabei sind
die Größe der Betriebe und dementspre-

chend die produzierten Wassermengen
sehr unterschiedlich. Die überwiegende
Zahl der Unternehmen besteht aus kom-
munal agierenden Stadt- und Gemeinde-
werken sowie so genannten Wasser-
zweckverbänden und -interessensge-
meinschaften. Letztere sind Kleinstunter-
nehmen, die lediglich einen Ortsteil oder
sogar nur einen Straßenabschnitt mit
wenigen tausend Kubikmetern Wasser
pro Jahr versorgen. Sie sind vornehmlich
in ländlich geprägten Regionen wie dem
Sauer- und Siegerland sowie in Ostwest-
falen anzutreffen.

Im Gegensatz dazu gibt es nur weni-

ge überörtliche bzw. regional bedeuten-
de Unternehmen, die mehrere Kommu-
nen mit Trinkwasser beliefern und die-
ses ggf. auch bis zu den einzelnen Haus-
halten verteilen. Mit Abstand größter
Wasserversorger in Westfalen ist die
GELSENWASSER AG mit Sitz in Gel-
senkirchen. Deren Vertriebsgebiet
erstreckt sich hierzulande über weite
Teile des Ruhrgebietes, des südlichen
Münsterlandes sowie vereinzelt bis
nach Ostwestfalen. Hierhin werden
jährlich schätzungsweise 200 Mio.
Kubikmeter Wasser abgegeben. Da das
Unternehmen zudem nicht nur in ande-

Abb. 1: Grundwasserlandschaften und Gewinnung nach Wasserarten 2004
(Entwurf: M. WIENEKE, verändert aus Geogr.-landeskundlicher Atlas von Westfalen; Quellen: Geologisches Landesamt NRW, LDS NRW)
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Grundwasserlandschaften
und Wasserförderung 2004

Porengrundwasserleiter mit
sehr ergiebigen bis ergiebigen
Grundwasservorkommen
Porengrundwasserleiter mit mäßig bis
gering ergiebigen Grundwasservorkommen
Kluftgrundwasserleiter mit sehr ergiebigen
bis ergiebigen Grundwasservorkommen
Kluftgrundwasserleiter mit mäßig bis gering
ergiebigen Grundwasservorkommen
Kluftgrundwasserleiter mit gering bis sehr
gering ergiebigen Grundwasservorkommen
Poren- und Kluftgrundwasserleiter ohne
nennenswerte Grundwasservorkommen

Entwurf: M. WIENEKE, verändert aus Geogr.-landeskundlicher
Atlas von Westfalen;
Quellen: Geologisches Landesamt  NRW, LDS NRW

Grundwasser

Quellwasser
Fluss-, Seen- und
Talsperrenwasser
Uferfiltrat, angerei-
chertes Grundwasser

Grundwasserlandschaften

Gewinnung nach
Wasserarten

Wassergewinnung insgesamt in
Mio. m3 nach Kreisen/kreisfreien
Städten, Beispiel
Kreisfreie Stadt ohne Wasserge-
winnung, Beispiel
Kreisgrenze

10,4

Kreisfr. Stadt
Bottrop

30 km

Kr. SteinfurtKr. SteinfurtKr. Steinfurt
21,021,021,0

Kr.  Reckling-Kr.  Reckling-Kr.  Reckling-
hausenhausenhausen

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
BottropBottropBottrop

132,6132,6132,6

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
GelsenkirchenGelsenkirchenGelsenkirchen

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
MünsterMünsterMünster
10,910,910,9

18,618,618,6
Kr. BorkenKr. BorkenKr. Borken

5,95,95,9
Kr. CoesfeldKr. CoesfeldKr. Coesfeld 10,410,410,4

Kr. WarendorfKr. WarendorfKr. Warendorf

5,45,45,4

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
BielefeldBielefeldBielefeld

20,220,220,2
Kr. GüterslohKr. GüterslohKr. Gütersloh

Kr. HerfordKr. HerfordKr. Herford

7,67,67,6
Kr. HöxterKr. HöxterKr. Höxter

21,221,221,2
Kr. LippeKr. LippeKr. Lippe

22,922,922,9

Kr. Minden-Kr. Minden-Kr. Minden-
LübbeckeLübbeckeLübbecke

29,629,629,6
Kr. PaderbornKr. PaderbornKr. Paderborn

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
BochumBochumBochum

14,814,814,8

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
DortmundDortmundDortmund

13,713,713,7

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
HagenHagenHagen

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
HammHammHamm

Kreisfr. StadtKreisfr. StadtKreisfr. Stadt
HerneHerneHerne

17,617,617,6

Ennepe-Ennepe-Ennepe-
Ruhr-KreisRuhr-KreisRuhr-Kreis

19,519,519,5
HochsauerlandHochsauerlandHochsauerland

MärkischerMärkischerMärkischer
KreisKreisKreis

8,48,48,4
Kr. OlpeKr. OlpeKr. Olpe

18,218,218,2

Kr. Siegen-Kr. Siegen-Kr. Siegen-
WittgensteinWittgensteinWittgenstein

Kr. SoestKr. SoestKr. Soest
10,410,410,4

125,1125,1125,1
Kr. UnnaKr. UnnaKr. Unna

7,37,37,3

21,921,921,9
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Wasserversorgung

203

ren Teilen Deutschlands, sondern auch
international als Wasserversorger tätig
ist, kann man durchaus von einem Glo-
bal Player der Branche sprechen.

Insgesamt ist die westfälische Was-
serwirtschaft analog zur bundesweiten
Situation durch eine weitverzweigte
Struktur von Unternehmensbeteiligun-
gen gekennzeichnet. So sind z. B. nur
noch wenige Stadtwerke zu 100 % in
der Hand der jeweiligen Kommune.
Vielerorts haben sich andere öffentliche
und verstärkt private Versorger einge-
kauft. Um eine völlige marktwirtschaft-
liche Ausrichtung der deutschen wie
internationalen Wasserwirtschaft ähn-
lich wie in der Strom- und Gasbranche
zu unterbinden, hat sich die europäische
Politik kürzlich gegen eine solche Libe-
ralisierung ausgesprochen.

Wasserförderung
Westfalen übergreifend wird Trinkwasser
vorrangig aus so genanntem angereicher-
ten Grundwasser (42 %) sowie direkt aus
dem Grundwasser (40 %) gewonnen. Mit
großem Abstand folgt die Förderung aus
Fluss- und Talsperrenwasser (insges.
11 %). Die übrigen Gewinnungsmetho-
den aus Uferfiltrat und Quellwasser spie-
len hierzulande mit zusammen 7 % eine
eher untergeordnete Rolle.

Die Schwerpunkte der westfälischen
Wassergewinnung stellen die Kreise
Recklinghausen und Unna dar (Abb. 1).
Hier wird fast die Hälfte des in ganz
Westfalen geförderten Wassers „produ-
ziert“. Zentren sind die von der GEL-
SENWASSER AG betriebene Talsperre
Haltern mit dem zugehörigen Wasser-
werk (s. Beitrag von U. PETERWITZ) sowie
die Wasserwerke entlang der Ruhr in
Schwerte, die allesamt aus angereicher-
tem Grundwasser fördern. Darüber hin-
aus existiert mit den Halterner Sanden
einer der größten und bedeutendsten
natürlichen Grundwasserspeicher NRWs.

Generell sind die Mengen des
gewinnbaren Grundwassers maßgeblich
von der Beschaffenheit des Untergrundes
abhängig. Es gibt hydrogeologische
Gunsträume, in denen sich viel Grund-
wasser in mikroskopisch kleinen Ge-
steinshohlräumen (Porengrundwasser)
und größeren Gesteinsfugen (Kluft-
grundwasser) ansammeln kann. In sol-

chen Gebieten wie z. B. den Kreisen Bor-
ken und Steinfurt sowie in Ostwestfalen
ist der Anteil der Grundwasserförderung
entsprechend hoch. Im Gegensatz dazu
besitzen die Grundwasserleiter in ande-
ren Regionen eine wesentlich geringere
Speicherkapazität. Somit sind dort kaum
nennenswerte Vorkommen zu finden
(z. B. im Kernmünsterland) bzw. diese
nicht sehr ergiebig – wie in Südwestfa-
len. Aus dem Grund wird im Sauer- und
Siegerland der Grundwassermangel
durch verstärkte Gewinnung v. a. aus
Talsperren-, aber auch aus Quellwasser
kompensiert (Abb. 1). Da die Talsperren
darüber hinaus als Wasserstandsregler
für die Ruhr fungieren, stellen sie eine
unverzichtbare Komponente der Wasser-
wirtschaft im Ruhrgebiet dar.

Die großen Fördermengen in den
Kreisen Recklinghausen und Unna sind
notwendig aufgrund der enormen Trink-
wassernachfrage im Ruhrgebiet, einem
der dicht-bevölkertsten Ballungsräume
Europas. Der Durst dieser Region kann
nur durch zusätzliche Gewinnung aus
angereichertem Grundwasser gelöscht
werden, da selbst die reichhaltigen
„echten“ Grundwasservorkommen der
Halterner Sande dafür bei weitem nicht
mehr ausreichen. Auch wird hier in vie-
len Städten – darunter Dortmund, Gel-
senkirchen und Hamm – gar kein Was-
ser gefördert; somit muss die Ressource
über ein Netz von Fernleitungen weit-
räumig verteilt werden.

Die Wasserversorgung ist somit in
weiten Teilen des Ruhrgebietes zentral
organisiert, im Gegensatz etwa zum
schwächer bevölkerten Ostwestfalen,
wo meistens dezentrale Strukturen vor-
herrschen, die Kommunen sich also
selbstständig mit Trinkwasser versor-
gen.

Wasserverbrauch im Vergleich
Abb. 2 zeigt, dass der Wasserverbrauch
in Westfalen mit 131 Litern pro Person
und Tag etwas über dem Bundesdurch-
schnitt von 126 Litern liegt. Der NRW-
weit höhere Verbrauch von 139 Litern
ist durch einen entsprechenden Wasser-
bedarf des Rheinlandes zu erklären.
Nordrhein-Westfalen gehört damit bun-
desweit zu den Spitzenkonsumenten.
Höhere Verbrauchszahlen weisen nur

noch die Länder Hamburg und Schles-
wig-Holstein auf.

Die Einwohner der neuen Bundes-
länder hingegen benötigen durchschnitt-
lich viel weniger Wasser. Als Gründe
dafür werden u. a. die dort generell
höheren Wasserpreise und ein schonen-
derer Umgang mit der Ressource ange-
geben.

Im europäischen Vergleich zählt
Deutschland mittlerweile zu den
Geringverbrauchern. Während Nationen
wie Island (304 Liter), Schweiz (249
Liter), Norwegen (234 Liter) und Italien
(213 Liter) deutlich mehr Wasser benö-
tigen, tendieren die Deutschen weiter
zum Wassersparen, was auch durch den
vermehrten Einsatz entsprechender
Technik in den Haushalten begünstigt
wird. Dadurch hat sich der Pro-Kopf-
Verbrauch seit 1990 bereits um über
14 % verringert.

Es ist zu vermuten, dass diese Ent-
wicklung – wenngleich etwas abge-
schwächt – auch in Zukunft anhalten
wird. Angesichts des wesentlich niedri-
geren Wasserbedarfs in den Ostdeut-
schen Bundesländern dürften auch in
Westfalen noch weitere Einsparpoten-
ziale vorhanden sein.

MARKUS WIENEKE

Abb. 2: Täglicher Wasserver-
brauch pro Person in l 2004
(Quellen: LDS NRW, Statistisches
Bundesamt)

Bundesrep. Deutschl.    (126)

Schleswig-Holstein               (143)

Hamburg                                 (142)

Nordrhein-Westfalen          (139)
davon Westfalen              (131)

Bremen                                 (136)

Bayern                                 (135)

Niedersachsen                 (130)

Hessen                              (127)

Berlin                               (124)

Baden-Württemberg    (123)

Rheinland-Pfalz             (122)
Saarland                       (118)

Meckl.-Vorpom.    (102)

Brandenburg        (100)

Sachs.-Anhalt     (92)

Thüringen           (90)

Sachsen            (88)
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WWEESSTTFFAALLEENN  RREEGGIIOONNAALL


